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Uuf fremder Lrde.
Es hat wieder einer ausgerungen, fern non Vaterland und Verwandtschaft,

still in der Verbannung ausgeblutet, ein warmes, treues Schweizerherz, Es ist

der hochw, Schriftsteller Joseph Spill m an», ein treuer Sohn des hl.
Ignatius von Lojola, ein edler Priester, ein Schriftsteller von internationalem
Ruf, ein Schweizer reinsten Geblütes in seiner ganzen Denknngsweise wie in
seiner schöpferischen Kraft. Aber in der Heimat durfte er nicht sterben, in der

Heimat war kein Wirkungskreis für den grossen edlen Mann, die grausame
Maät des starren Buchstabens sprach gegen ihn — er war und blieb ver°
bannt. Er durste in seinen viel gelesenen und auch von den Gegnern teilweise
anerkannten literarischen Schöpfungen das engere und weitere Vaterland würdigen,
durfte aus dem Staube halb vergessener Aktenstücke die gehaltvollsten Denkmale
für heimatliches Land und Leben zaubern: das war erlaubt, die gefnhl- und
herzlose Parteiwill kür kann eben den Geist, das Talent in seinem eigensten Taten-
kreise niât bannen, aber heimkehren ans heimatlichen Boden zu öffentlicher
Wirksamkeit für Gott und Vaterland, das durste er nicht, der Jesuitenorden ist

ja verbannt, ohne Wichterspruch zwar, aber durch jene kühne und frivole
Macht roher Gewalt, die so recht eine Frucht der Ungerechtigkeit, des Hasses
und der blinden Leidenschaft ist. Je nun, es ist nun einmal so und wird noch

eine lange Zeit so bleiben zur Schande unserer angebliche» Freiheit. Daher
kommt es, dass z. B. unter den ca. 23 jesuitischen Schrisstelleru, die im
monarchische» Luxemburg in Achtung und Verehrung ihr schriftstellerisches Dasein
fristen, deren 9 hervorragendste söhne des Schweizerlandes sind, Ehrenmänner
von der Sohle bis zum Scheitel, Gelehrte ersten Ranges von internationalem
Rufe, gauze Charaktere nach jeder Richtung, Patrioten der Tat und nicht
bloß des feilen Wortes: aber die Monarchie must ihnen Luft und Licht
gewähren, die heimatliche Republik versagt ihnen, in unverzeihlichem Widerspruch
zu Verfassung und Tradition, was sie seit Jahrhunderten sogar aneclannten
Revolutionären widerspruchslos und feierlich gewährte, wiewohl diese letztere

Haltung mehr denn einmal nationale Schwierigkeiten schuf. Item, kat jnstitia
parent mnncstw. —

I'. Joseph Spillmann, geboren den 22. Oktober 1842 in Zug, starb den

23. Februar nachts 11'/« Uhr im Alter von fast 63 Jahren. Der Verstorbene,
seit Neujahr leidend, ist ein Opfer seiner hingebungsvollen und rastlosen Arbeit
und seines unerschütterlichen Pflichtbewußtseins. Mehr denn alle 2 Jahre ge-
stattete sich Spillmann keine Pause in seinem literarischen Schaffen. Dann
aber zog es den Verbannten jeweilen auf die heimatliche Scholle nach dem un-
vergeßlichen Zug, nach den heimatlichen Tälern, Seen und Bergen, und gar gern
zu seinem Freunde, 9. Joseph Moos im einsam gelegenen Rickenbach in Nid-
walden. Da taute jeweilen der überarbeitete Pater wieder neu auf, und zeigten
sich auch bei seinem zetzten Schweizer-Besuche bereits Merkmale angehender Ge-

brechlichkeit, der liebe Pater Spillmann war eineweg freudig gestimmt, er war
ja in der Heimat.

Was leistete I'. Spillmann? Sein Name hat bekannten, aber auch

verdienten Klang in weitesten Landen auf dem Gebiete der historischen und

ethnographischen Wissenschaft und ganz hervorragend auf dem der Belletristik. Nur
wenige Angaben über diese seine literarische Tätigkeit, das Bild muß an-
gesichts der überraschenden Fruchtbarkeit seiner Feder ein rech^ mangelhaftes sein.
Aber wir sind es dem edlen Verbannten und großen Schweizer schuldig,
wenigstens das uns Mögliche in gerechter Würdigung des Lebensganges des

Verstorbenen dem Leser geboten zu haben. Es seien sprungweise genannt:
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